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Unterhaltende und lehrreiche Geſchichten .

Die Auswanderer .

( Mit einer Abbildung . )

Mit jedem Jahr ſteigt die Zahl der Aus wande⸗
rer , die über dem Meer ſich eine neue Heimath
ſuchen . Wie viele ſind darunter , denen nichts wie
Elend folgt , das mit ihnen durchs Waſſer ſchifft ,
und das ſie auf dem fremden Boden noch harter als
daheim bedrücken wird . Wie Mancher ,dender Un⸗
muth fortgetrieben , wird in Amerika ſchmerzlich
inne , daß es leichter ſey , dem Vaterland den Rük⸗
ken zu kehren , als es zu vergeſſen , und ſich an das
Reue mit der alten Liebe zu gewöhnen ! Heimath ,
Vaterland , iſt nur ein Wort , aber ein ſtärkeres hat
noch kein Zauberer ausgeſprochen . — Ach, der Ge⸗
nuß ungemeſſen geträumter Freiheit entſchädigt

nicht für Alles ! — Das Verlaſſen der Heimath und
der Freunde , das Aufgeben von Verhältniſſen , in

denen man bisher ſein Leben zubrachte , iſt ſomit ein
ſchwerer Schritt , den nichts rechtfertigt oder ent⸗
ſchuldigt , als die Unmöglichkeit des Fortkom⸗
mens auf heimathlichem Boden . Dieſe beſteht al⸗
lerdings für gar Viele , beſonders wenn man noch
den natürlichen Wunſch hegt , auch ſeinen Kindern
dereinſt ein gehöriges Auskommen zu ſichern . In
Gegenden , die übermäßig bevoͤlkert ſind , und wo die
Zerſtückelung des Grundeigenthums ins Unendliche
geht , iſt es kaum mehr tbunlich , eine Familie zu
gründen , ohne ſorgenvolle Tage für ſie voraus zu
ſehen . In ſolchen Gegenden wird die Auswande⸗
rung zum Bedürfniß . Aber eben deshalb , und der
großen Folgen wegen , ſollten die deutſchen Regie⸗
rungen das Auswandern als eine wichtige Geſammt⸗
angelegenheit betrachten , und es mit allen Rückſich⸗
ten umgeben , welche dieſe Nationalſache verdient .
Von Regierungswegen müßte für paſſende Ueber⸗
fahrt , und dafür geſorgt werden , daß in Amerika
ſelbſt die meiſten Deutſchen in ein und derſelben Ge⸗
gend ſich anſiedlen , und ſo am Ende einen eigenen
deutſchen Staat in der großen Union ausmachen .
Hoffen wir , daß dies im gegenwärtigen Jahr noch
ins Leben trete ; von Darmſtadt aus iſt eine des⸗
fallſige Aufforderung ausgegangen , die mit Freude
und Rührung von jedem patriotiſchen Deutſchen
begruͤßt wird .

Denjenigen , welche ſich vor dem Auswandern
über die Verhältniſſe von Amerika , welche ſie vor
allem zu wiſſen noͤthig haben, belehren wollen , ra⸗

thet der Landbotefolgendes Buch an : „ Handbuch
und Wegweiſer für Auswanderer nach den verei⸗
nigten Staaten von Nordamerika und Texas von
F. Grund . “ Für 1 fl 12 kr. kann es jeder Buch⸗
binder gebeftet abgeben . Die Leſer können darz
aus alles Wiſſenswertbe über Geſetze und Sitten
lernen , ferner Rathſchläge finden über die beſte
Art der Anſiedelung in Amerika , auch wegen der
dortigen Witterung , dem Boden und über das
Einſchiffen , ſodann Auskunft über die Entfernun⸗
gen der einzelnen Staaten ꝛc. ( Dieſe ſind in engli⸗
ſchen Meilen angegeben , von denen eine nur 72
Stunde groß iſt . ) Genug , es iſt ein ſehr lehrreiches
Buch .

Sehr wird den Auswanderern empfohlen , ihre
Reiſe ſo eiazurichten , daß ſie n icht in den Winter⸗
monaten November bis Februar in Amerika ein⸗
treffen . In den Seeplaͤtzen iſt dann wenig Arbeit
zu finden , und die Weiterreiſe ins Innere wird
durchs Zufrieren der Flüſſe und Kanäle erſchwert .
Auch iſt die Ueberfahrt in jener Jahreszeit be⸗
ſchwerlicher , und mit den größten Schwierigkeiten
verbunden ; wegen der Stürme können die Paſſa⸗
giere oft mehrere Tage nicht aufs Verdeck an die
friſche Luft . Die durch Ausdünſtung ſo vieler Men⸗
ſchen verdorbene Luft erzengt dann Krankheiten in
den innern Schiffsräumen . — Wer in New⸗Hork
landet , der wende ſich gleich bei ſeiner Ankunft an
die deutſche Geſellſchaft , welche ſich gebildet bat ,
umdie friſch ankommenden Landsleute zu berathen ,
und ihnen fortzuhelfen ; der Sitz der Geſellſchaft
iſt Greenwich⸗Street 95 , nicht weit vom Lan⸗
dungsplatz .

Sonderbar ! Vor 1000 Jahren zogen die Nor⸗
weger , die Frieſen , die Dänen in ganzen Völker⸗
wanderungen aus , jetzt iſt dieſe Sucht in die Suͤd⸗
deutſchen , in die Elſäſſer und Schweizer gefahren ,
jene Nordländer wandern aber nicht mehr. Oeko⸗
nomiſche und politiſche Gründe reichen nicht aus ,
dies zu erklären . In Spanien ſind es nur die Bas⸗
ken, aus den freieſten wohlhabenſten Provinzen ,welche dem dunkeln Zug übers Meer folgen . —
Die Gründe liegen tiefer , als man ſie zu ſuchen ge⸗
wohnt iſt . Der Deutſche wird ſtets in die weite
Welt binauslaufen , er hat ' s vor ein paar Jahr⸗
tauſenden zuerſt mit Schwerd und Spieß getban ,
jetzt thut er es mit Stock und Haberſack ! Der

Deutſche muß nichtallein ſeines angebornen Triebs,
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endven wegen der Menſchenfülle in die Welt hin⸗

aus ; es fehlt an Raum , Amerika aber wird ger⸗

maniſch . Denn die Deutſchen haben die nothwen⸗

vigſten Eigenſchaften neuer Anſiedler —Fleiß und

Geduld .— Als der verſtorbene Bürgermeiſter von

Ruſt die 112 Perſonen begleitete , welche die Ge⸗

meinde auf Gemeindskoſten nach Haore ſpedirte ,

ſchrieb er in ſein Reiſejournal : „ Jenſeits Lotbrin⸗

gen ſah ich vor 7 —8 Uhr keinen Menſchen auf dem

Feldll ! “ Das Kapital,deutſcher Fleiß “ wird hier

anders auf Zinſen gelegt ! Süd⸗ und Nord⸗Deut⸗

ſche nehmen ſich übrigens auch in Amerika nicht

recht an ; dieſem Uebelſtand muß noch abgeholfen
werden , damit unfere Nation zur vollen Anerken⸗

nung kommt .
Aber , welches Wunder mit Amerika ! Vor 200

Jahren war das Land noch ein unbebauter , unge⸗

heurer Wald , durchbrochen von wildtoſenden Stroͤ⸗

men , ſlinkenden Moräſten u. großen Grasplaätzen .
Dandel , Ackerbau , Induſtrie , Politik haben das

Land zu einem der reichſten , ſchönſten und geſegnet⸗
ſten der Erde umgeſchaffen . Europäer thaten es ;
die weitere Entwicklung der Nordamerikaniſchen
Union , derwalen aus 26 freien Staaten beſtehend ,
zäßt ſich gar nicht berechnen .

Vorſtehende Abbildung zeigt das Einſchiffen
dentſcher Einwanderer in Bremen oder in Havre .
Reiſet glücklich!

Aus alter Zeit .
1.

Als im Jahr 1563 der Erzherzog Maximilian ,

Sohn des Kaiſers Ferdinand , zum ungariſchen Kö⸗

nig gekrönt werden ſollte , ward deswegen ein Land⸗

tag nach der Stadt Preßburg ausgeſchrieben . Es

pflegten faſt alle vornehmen Ungarn ſich dabei mit
vielem Gefolge einzufinden , ſo daß es jeweils ein

großes Zuſammenſtrömen von Menſchen gegeben
dat . Damit nun kein Wucher mit Lebensmitteln

getrieben werde , ſo iſt der Preis deſſelben vom Ge⸗
meinderath der Stadt nach den gerade üblichen
Marktzetteln feſtgeſetzt , und alſo beſtimmt wor⸗
den : Das Malter Mehl 18 ke , das Malter Ha⸗
ber 12 kr. , ein vierſpanniger Wagen Hen 30 kr. ,
ein Wagen Stroh 15 kr. , ein Pfund Butter 5kr . ,
ein Pfund Fleiſch 1½ kr . eine Moas Wein (lvom
beſten )z kr . , ein Huhn 5kr . — Das iſl freilich ein

großer Unterſchied gegen jetzt. Damals war eben
das liebe Geld ſehr rar ; man konnte ein gtoßes Gut ,
einen ganzen Hof , um einige hundert Gulden kau⸗

fen . Eln gutes Pferd koſtete etwa 20 fl. Mit 160

Groſchen in Sack bildete Einer ſich ſchon was ein .

Die Zeiten ändern ſich eben 1 Was mögen die Land⸗

tagsdeputirten damals für Diäten gehabt haben ?

2.

In einer Stadt in unſerm Lande hat einſt des

Stadttrommlers Hund einem Rathsherrn in den

Fuß gebiſſen . Der Rathsherr verklagte den Tromm⸗

ler ; dieſer ſtellte aber den Miſſethäter ſelbſt , näm⸗

lich den Hund , vor Gericht . Letzteres hat den

Trommaler losgeſprochen , den Hund aber auf ocht

Tage in das „ Narrenkoterlein “ ( nämlich in des

auf dem Markt ſtehende , mit eiſernen Gittern ver⸗
ſehene Behaͤltniß , eine Art Pranger ) verdammt .

5.

Ehemals beſtand in Savoyen, oder in einem Theil
von Oberitalien , die Gewohnheit , daß die Mäd⸗

chen ihren Freiern nicht in Worten die Zuſage oder
die Verweigerung kund geben durften ; ſie mußten
durch Zeichen ſprechen . So galt es als eine ſehr
günſtige Aufnahme der Bewerbung , wenn das

Mädchen Holz zum Feuer legte ; nahm ſie aber ei⸗

nen Feuerbrand vom Heerd , und ließ ihn wieder

fallen , ſo war der Freiersmann entſchieden abge⸗
wieſen . Heut zu Tag trügen die Meiſten Holz zu!

Der Lebensfaden .
Unſere Ewigkeit hängt von unſerm Tode abz

unſer Tod hängt von unſerm Leben ab , undunfer
Leben hängt nur an einem Faden ! Dieſe Gedan⸗
kenreibe ſollte ſtets gegenwärtig bleiben . Denn wis

ſchwach und wie leicht zerreißbar iſt der Lebensfa⸗
den ; wie bricht er oft , da man es am wenigſten
erwartet , ja ihn am ſtaͤrkſten glaubt ; ſelbſt die

Mittel , die zu ſeiner Verſtärkung angewendet wer⸗
den , führen zuweilen nur zu einem raſchern Ende .
Die Geſchichte vom ſchauerlichen Tod des Königs
Karl von Navarra zeigt dies ſehr ergreifend.

Es ſindjetzt mehrere hundert Jabre , daß im da⸗
maligen Königreich Navarra , ( was gegenwärtig
eine Provinz von Spanien iſt,) ein König Namens
Karkregierte , ein ſchlimmer Fürſt , bart und von
wüſtem Lebenswandel Als er inFolge ſeiner vielen

Ausſchweifungen ſchwer erkrankte , verordneten
ihm die Aerzte ſich den Körper in ein mit Weingeiſt
getränktes Leintuch einwickeln zu laſſen , und in die⸗
ſem Leintuch wohleingehüllt einige Stunden zu ver⸗
bleiben . Der Diener , welcher das Einwickeln zu
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beſorgen hatte , wollte es recht gut machen , und
beftete das Tuch mit Nadel und Faden zuſammen .
Nachdem er mit dem Nähen fertig war , hatte er
nicht gleich die Scheere zur Hand, um den Faden ab⸗
zuſchueiden ,alſo brannteer in eiliger Unbedachtſam⸗
keit den Faden am Licht ab , womit ihm ein anderer
Diener zur Arbeit gerade leuchtete . Der Faden ,
vom Weingeiſt benetzt , fing Feuer , das ſich augen⸗
blicklich über das ganze Leintuch verbreitete , wel⸗
ches gleich in hellen Flammen aufloderte . Man that
Alles , um das Feuer ſchnell zu löſchen , und den Koͤ⸗
nig zu retten ; aber es war umſonſt ; man konnte
nicht eilig genug der Flamme Meiſter werden ; —
der König verbrannte lebendig , bevor die Hülfe
wirkſam geweſen war . Welch ein Tod ! Welch ein
Leben ! Welch eine Ewigkeit !

Der unglücklichſte Mann .

Ein Fürſt der Araber hatte die Gewohnheit , in

ſeiner Reſidenzſtadt manchmal verkleidet herumzu⸗
gehen , um unerkannt zu vernebmen , was die Leute
ſprachen , und ob auch ſeine Beamten ihre Schuldig⸗
keit regelmäßig thaten . Bei einem ſolchen Gang
nahm er eines Abends drei Maͤnner wahr , die mit
einer Art Geheimniß ſich vor ibren Häuſern unter⸗
redeten . Er ſchlich unbemerkt in ihre Nähe , und
hörte nun , wie jeder der drei Männer ſich für den
unglücklichſten aller Sterblichen hielt , und zuletzt
in laute Vorwürfe gegen Gott Vorſehung , Schick⸗
ſal , Regierung und Obrigkeit ausbrach . Der Fürſt
merkte ſich die Häuſer , und ließ den andern Mor⸗
gen , als er ſeinen Rath verſammelt hatte , die drei
Männer vor ſich beſcheiden , hielt ihnen ihre geſtri⸗
gen Reden vor und begehrte darüber nähere Aus⸗
kunft . Natür lich waren ſie hoch erſchrocken , aber ſie
mußten ohne weiters geborchen . Da fing dann der

Erſie an zu geſteben , daß er einen böſen Nachbar
habe, der ihm alles Herzeleid anthue , deſſen ganzes
Sinnen bleibe ſtets auf ſeinen Nachtheil gerichtet ,
dabei ſei er ſo verſchlagenen Geiſtes und von ſo gu⸗
ter Geſundheit ,als ob er ganz expreß zu ſeinem täg⸗
lichen Verdruß geſchaffen worden wäre . — Als der
Mann mit ſeinem Vortrag fertig war , befahl der
Araberfürſt kurzweg , man ſolle ihm hundert Prügel
geben . — Nun kam die Reihe an den Zweiten . Zit⸗
ternd ſagte dieſer , er habe eine ſogar ſchlimmeFrau ,
die ihm Tag und Nacht keine Ruhe laſſe , und das Le⸗
ben förmlich verleide . Wie der mit ſeinen Klagen
zu Ende war, bekam er eben auch , wie der Erſte , hun⸗
dert Prügel . — Muthig trat der Dritte vor und

ſprach : Großer Kürſt, ich fehe , duß dnfehrſtrenge
verfährſt , doch höre meine Trübſal : Ich habe einen
ungerathenen Sohn , der auf dem Weg des Laſters
wandelt . Ich erzog ihn nach den Lebren der Tugend ,
er befolgte ſie aber nicht , und ward liederlich , er iſt
das Unglück ſeiner Mutter geweſen , und bleibt jetzt
die Qual meines Alters .— Traurig ſchwieg der
arme Mann . Da ſprach der Fürſt , man gebe ihm
tauſend Goldſtücke ! Und zu den Räthen gewendet
ſprach er weiters : „ Ihr wandert Euch über meine
Entſcheidungen ? verehet ſie vielmehr als Aus⸗
ſprüche des gerechten Sinnes eures Fürſten . Ziemt
es ſich, Gott und die Obrigkeit anzuklagen , wenn
man ſich ſelbſt helfen kann ? Der erſte Mann that
dies , während er mit geringer Beſchwerde haͤtte die
unerträgliche Nachbarſchaft verlaſſen , und wo an⸗
ders hinziehenkönnen . Ebenſo der Zweite Giebts
keine Geſetze gegen böſe Weiber ? Warum hat er
ſie nicht angerufen . Nur der dritte iſt wahrhaft be⸗
klagenswerth . Man kann ſich nicht gegen das Un⸗
glůck vorſehen , ein ausgeartetes Kindzu bekommen ,
das tugendlich erzogen doch laſterhaft wird . Dage⸗
gen ſchützt kein Wobnungs wechſel , noch eine Schei⸗
dung . Dieſe Trübſal folgt uns auf allen Tritten ,
es ſtört die Einſamkeit , verbittert jede Speiſe , und
legt ſich mit uns zu Bett . Mitleid iſt hier Pflicht ,
und Theilnahme blos Gerechtigkeit . Darum habe
ich den armen Vater beſchenkt , vielleicht beſſert ſich
der Sohn , wenn er es hört . “

Alle prieſen nunmehr die Weisheit des Fürſten ;
er hat gewiß wohlgeſprochen .

Zum Troſt des Landmanns .

Am 1. Dezember dieſes Jahrs ſind es 130 Jahr ,
daß in Wien der vieljährige Hofprediger des Kalſers
Leopold I. ſtarb , ein rechtſchaffener Geiſtlicher und
ausgezeichneter Kanzelredner , deſſen Predigten
noch heute ihrer eigenthümlichen Darſtellungen we⸗
gen und als Muſter beſonderer Sprachweiſe ge⸗
rübmt werden Er hieß mit ſeinem Familiennamen
Ulrich Megerle und war unſer Landsmann , denn er
kam am 4. Juli 1642 in einem Dorf bei Mößkirch
zur Welt ; als er ſpäter in den Auguſtinerorden
trat , nannte er ſich Pater Abraham , und unter die⸗
ſem Namen iſt er vorzüglich bekannt . In ſeiner
frommen Heiterkeit , in ſeinem tugendbaften Mutz .
und ſeiner redlichen Geſinnung blieb er ſich immer
gleich , ob er vor dem Kaiſer und feinem Hofe , vder
vor den Armen eines Dorfes redete . Dies gereicht
ihm beſonders zur Ehre . Aus einer ſeiner Predigz⸗



ten zur Erbauung der Landleute ſei folgende Stelle

herausgehoben :
„ Landmann ! Was ſtützeſt du den Kopf ? Hältſt

du deinen Stand nicht für den glücklichſten ? Ja

freilich , ihr denktſchlechte Glückſeligkeit , der Bauer

iſt der geplagteſte Menſch , dem Bauer wirds ſauer !

Seid zufrieden , Gott hat es ſo geordnet , wir müſ⸗

ſen Alle den Biſſen Brod im Schweiß des Angeſichts

verdienen . Freue dich , denn du lebſt in einem geſeg⸗

neten Stande . Kaiſer Friedrich pflegte zu ſagen :

„ Ein geſunder Bauer iſt beſſer daran , als ein kranker

Kaiſer . “ Und ſo iſt es auch Lieber Landmann ! ich
rede zu dit mit Sirachs Worten : Ob dirs ſauer wird

mit deinem Tagewerk , laß dirs nicht verdrießen ;

denn Gott hats ſo geſchaffen , andern Leuten wirds

auch ſauer . Hat doch Gott keine andere Leute als

Bauern erſchaffen . Sie heißen Bauern vom „ Bau⸗

en “ weil ſie Anbauer des Landes ſind . Von Natur

ſind alle Menſchen Bauern, denn Gott hatden Men⸗

ſchen erſchaffen ,die Erdezubauen . Waswar Adam ,

der erſte Menſch ? Kein König,kein
Gel

in

Soldat , kein Kaufmann ; er
˖

er nicht gleich das Paradi⸗

ter , viele Propheten und Ap

rein
sbebauen ?

t̟el ſi4 ugewe⸗

ſen . Ackerwerk , ein wackerWerk . DerFeldbau eine

ſelige Sache . Bauern ſtud geſegnete Nie⸗

mand kann ihrer entbehren . Iſt manchmal

Wetters wegen der Markt etwas lee

manalſobaldüber Mangel an Getraide

ter und Eier ; Bauern müſſen Rei

Gloße und Kleine ernähren. Sieh nun
8

an ; jeder Buchſtabe wird birs lehren , heißt es nicht
der

B Uu E SGauer )

Bereitet Armen , und ernähret Reiche ? “

Sb ſprach der würdige Pfarrer in ſeiner Predigt
vom getröſteten Landmann .

Die Welt mag ſchalten , Gott kann

erhalten .
Das Wort der Schrift , eure Haagre auf dem

Haupt ſind alle gezählt , hat ſich einſtat

ten ſehr nochdenklich bewährt . Der König Wilhelm

von England führte in den Niederlanden Krieg mit

dem König von Frankreich ; zles wer im Jahr 1095 .

Nach ihrer bekannten Handlungsweiſe hatten die

Franzoſen in

fyrchtb
geiborden , u

Darunter hacten nu

Königs von England zu leiden , weil ſie gerade

in der verödetſten Gegend eine Feſtung belagern

mußten . In der großen Noth ließen ſich nun Man⸗
che verführen , aufs Marodiren ( Wegſtehlen von Le⸗
bensmitteln ) auszugehen , obaleich eine ſolche Uber⸗
tretung der Kriegsgeſetze bei Todesſtrafe verboten

iſt . — Noth ſucht Brod , wo ſie es findet ! Eines

Tags zogen zwei ſonſt ſehr wackere und bisher tadel⸗

loſe Soldaten aufs Marodiren , wurden aber von

einer Patrouille eingefangen , und den Geſetzen ge⸗

mäß ſofort zum Tode verurtheilt . Den Obergeneral
rührte dasbittre Loos dieſerzwei Männer , die ſich

ſonſt immer rechtſchaffen und tapfer aufgeführt hat⸗

ten , deshalb änderte er das Urtheil dahin ab, daß ſie
miteinander um ihr Leben würfeln ſollten , dem Ge⸗

winnenden ſei es geſchenkt . Die meiſten Augen ſoll⸗
ten diesmal das Todesurtheil ſprechen .

Zu dem Ende wurden die Verurtheilten an eine

Trommel geführt , um darauf zu würfeln. Der Ei⸗

en zwei Sechſen , ſobaldſelben begann ; es fi
e erblickte , mußte er ſich fuͤr verloren halten .

lein , wer hätte ſein Erſtaunen zu ſchildern ver⸗
ſein Kamerad auch zwei Sechſen warf !

an war verwundert über dieſen Vorfall , und be⸗
mals zu würfeln :—und beide warfenzwei

in ſtaunendes Geſchrei
sLeben zu ſchenken . Die Offi⸗

man den Obergen
ilten zu einem n

ürfel zu reichen , vie
ich zugerichtet ; ſen . — War ſchon zuvor die

Zuſchauer geſpannt geweſen , ſo war
bei weitem mehr . Beide warfen wie⸗

ide warfen zwei Vieren !

Höherer die Hand im Spiel ! “ rief
an trug es dem Obergeneral vor , der

begnadig e Soldaten mit den Worten : „ Für
Euch ſpricht die Stimme der Vorſehung , vergeltet
es fortan durch ein ſtets ehrenhaftes Leben . “ —

Die Geſchichte meldet noch beſonders , daß beide
Soldaten den Krieg glücklich überlebt , ſich in Eng⸗

land häuslich niedergelaſſen , gemeinſam ein Geſchäft

begonnen , und als glückliche Shemänner und Väter
in hohem Alter geſtorben ſeien . Gottes Segen
ruhte auf ihnen .

Kluge Denkſprüche .

Je inniger des Menſchen Gemüth , deſto tie⸗
2 iſt der Sinn. Dies äußert ſich in kräftigen

Sprüchen , welche eine bleibende Beherzigung ver⸗

Uieten.⸗
1308)0



—

dienen . — Der deutſche Kaiſer Albrecht ( geſtorben
1508 ) pflegte zu ſagen : „Dreierlei Leute ſind mir
vor andern werth : züchtige Weiber,
ge Geiſtliche und tapfere Kriegsleute
der Weiſe , Churfürſt vonSachſen (geſt . 1525 ) ,pries
das Bauernleben als das beſte , denn
then wachſe alles , was die andern S
fen müßten . — Johannes Geiler , vor Alters ein
ſehr berühmter Prediger in Straßburg ( geſtorben
1510 ) , verglich das Menſchenleben

Fluß , uͤberden je Einer dem Andern ů

gottesfürchti⸗
Friedrich

den Landwir⸗
tände erſt kau⸗ „ Eine einzige ü

einem großen
berhelfen ſoll ,

ausgeſprochen

den es waͤhre nicht lang , und ſey doch nur eine Über⸗
fahrt . Von dem Weltlauf ſagte er : „Friede macht
Reichthum , Reichthum macht Übermuth , Ubermuth
bringt Krieg , Krieg bringt Armuth , Armuth macht
Demuth , Demuth macht Friede . “ — Ein gu⸗
ter Spruch von ihm iſt auch wieder folgender :

bellautende Pfeife verdirbt die ganze
Orgel , ein böſer Bub die ganze Gemeinde . “ —

Deutſcher Sinn bewahre , was deutſcher Sinn einſt
hat !

Alphabetiſches Verzeichniß der vorzüglichſten Meſſen und Jahrmaͤrkte .
Sollten hie und da Berichtigungen erforderlich ſein , ſo wird der Verleger jede diesfallſige Belehrung

Asch , 1. Donnerſtag vor Balm⸗
ſonntag , 2. Mont nach Urbani ,

3. Donnerſtag nach dem zweiten
Sonntag im Juli , 4. Donnerſta
nach Bartholomä , inerſt

nach Michaeli , 6. M ich ?
dreas , 7. am 22. Dez . ; fällt die⸗
ſer auf einen Sonnt . , ſo wird er
Montag darauf gehalten , fällt
aber der . Dezbr . auf einen
Montag , ſo wird der Markt am
Dienſtag darauf gehalten .

Aalen , 1. Lichtmeß , 2. Phil Jakobi ,
3. Fak . /A . ſonnten Mich5 . Mart .

Achern , Krämermärkte : Oſterdienſt . ,
Pfingſtdienſt . Viehm . : 1. Dienſt . 14
Tage vor d. Oſterdienſt . 2. am letzten
Dienſt .im Novbr .

Adelsheim , 14. Auguſt
Aglaſterhauſen , auf matthäustag ( 21

Septbr . ) ; fällt dieſer auf einen
Sonntag , ſo wird der markt am
darauf folgenden montag gehalten .

Albersweiler , Sonntag nachckgydius
Alpirsbach , Pferde⸗ „ Vieh⸗ u. Krä⸗

merm . : 1. an Mariä Verk . , 2. am
Pfingſtmont . , 3. am Kirchweih⸗
montag .

Altenſtaig / die Amtsſtadt , 1. dienſt .
vor Palmſonnt . ,2 . donnerſt. nach
Pfingſt . , 3. dienſt nach Mar . Ge⸗
burt / 4. dienſt . vor dem Advent .

1., Pfingſtdienſtag , 2. auf
Burkbardi ; fällt dieſer Tag au/
Sonn⸗ oder Feiertag , ſo ſoll den
markt Tags darauf gehalten wer⸗
den , ausgenommen Samſtags , wo
er dann den folgenden monta⸗
ſtatt finden ſoll .

mit Dank benutzen .

„und Laurentii .
Annweiler , Krämerm . : 1. Faſtnachts⸗

Sonntag , 2. Sonnt . an oder nach
Johann Täufer , s. Bonntag an od.
nach Bartholomäus , 4. den lezten
Sonnt . im Monat Novobr — Vieh⸗
märkte : 1. den vierten Dienſt . im
März , 2. d. zweiten Dienſt . im Mai ,
3. den zweiten Dienſtag im Sept .
4. den zweiten Dienſtag im Oktober

Aopenweter , 1, montag nach Allet
heilig . , 2. mont . vor Palmſonnt .

Aſyerg / den 25. Funi .

85
0 1. Phil . Fak . , 2. Gli⸗

ſabeth .
Auggen , auf Matthäi im Septbr . ,

fällt Matth . auf ſamß . od . ſonnt . /
ſo wird er folg . montag gehalten .

Backnang,1. Krämer⸗u . Viehm ,
dienſt . vor Mar . Verkünd . , 2

dienſt . n. alt Pankrat . , 3. dienſt
nach alt Eaydi

Baden in der Mʒarkgrafſchaft / 1. den
zten dienſt . im Monat März ; zu⸗
gleich am dritten ahrmarktstag
Vieh⸗ und Schweinsmarkt , 2.
den 1ten dienſtag nach Martin .
adenweiler , 1. am erſten Dienſtag
im Juli , 2. am erſten Donnerſtag
im Septbr .

Bahlingen , 1. dienſt . vor Faftn . , 2.
dienſtnach Oſtern , 3, dienſt . nach
Pfingſt . , A4.dienſt nachMatth . ,5 .

dienſt . vor demEhriſtt . ; fällt aber
derhriſtt . aufdenmittw . /ſo wird
ſolcher 8 Tag vorher gehalten .

Baſel hält Meß den 28. Oktober und
jeden Freitag nach Quatember .

Altkirch im Sundgau , auf Jakobi

*

Becherbach im Badiſchen,Krämer⸗

u. Viehmärkte : 1. donnerſt . nach
Fronleichnam , 2. auf alt Bartho⸗
lomäus oder 5. Septbr .

Beilſtein , 1. Vieh⸗ u. Krämermarkt
Oſterdienſt . , 2. Krämerm . a . An⸗
dreas .

Bellheim , Krämerm . : 1. am Gonn⸗
tag vor Peitfaſten , 2. umevonnt . vor
Galus Piehm . : Jeden Monat am
Atenund Aten Mittwoch .

Benningheim /1. mont . nachRogate ,
2TErhöhung , 3. Catharina .

Berg , auf Johann Täufer .
Bergzabern , 1. den erſten Dienſt . vor

Palmſonnt . , 2. den erſten dienſtag
vorLaurentius , 3. denzweiten dienſt .
nach Martin : . — Fruchtm . jeden
Dienſtag und Freitag .

Berneck auf dem Schwarzwald , 1.
donnſt. vor Georgi , 2. dienſt . nach
Ulrich , Vieh⸗ u. Krämermärkte ,
3. mont nach Sim . u. Zud Vieh⸗
Flachs⸗ u. Krämermarkt ; fällt er⸗
kerer in deröharwoche , iſt er zwei
Tage früher , nemlich dienſt . vor
dem Gründonnerſt . ; fällt Ulri
auf dienſt u. Sim . und Judä au
montag ſo werden dieſe leztern
Märkte8 Lage nachher gehalten .

Beßigheim , 1 . Petr .B. ,2 . Gim. Ind .
eukelſpach , 1. donnerſt . vor Mar .
Verkünd . , 2. donnerſt . n. Sim . § .

Biberach im Kinz . Thal,1 . mittw . n.
Pfngſt . , 2. miktw . nach Martini .

Bickesheim , dienßten. deme ? März ,
dienſtag nach dem 13. Auguſt und
dienſtag nach dem 8. Sevkbr .

Bietighein , Roß⸗, Vieh⸗ , Krämer⸗
und Flachsm . : 1. auf den erſten
Dienſtag im März , 2. Jah Kln⸗
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